
Ernüchterung
Deutschland hat gewählt. Und jetzt? Wir haben nachgefragt 
bei den Wählerinnen, die in den letzten Wochen in der Repu-
blik von ihren Problemen und ihren Erwartungen an die Politik 
erzählt haben. Teil 4 der Serie «Deutschland hat die Wahl». 
Von Eser Aktay, Anina Ritscher (Text) und Verena Müller (Bilder), 29.09.2021

Am Vormittag des Wahltags steht die PJegerin Hulia Keusser im –ranken-
haus. Die Schicht ist knapp besetzt. Alle sind am Anschlag F wie immer. Am 
Abend schaltet sie zu Kause den 1ernseher ein. So wird sie es der Repu-
blik später am Telefon erzählen. Um 8ü Uhr kommen die ersten Prognosen. 
Dann reden die Spitzenkandidaten öber die Ergebnisse. ErschZpN vom Tag, 
verfolgt Keusser die Reaktionen am 1ernseher F und staunt. Der 6ustand 
der PJege ist an diesem Wahlabend mitten in der Pandemie kein Thema.

Mach 8: Hahren Oerkel, eineinhalb Hahren Pandemie und vielen Oonaten 
Wahlkampf steht ein Sieger festG 2laf Scholz. Und die SPD. –napp dahinter 
landet die Union mit einem historisch schlechten WahlergebnisG Sie verliert 
verglichen mit den letzten Wahlen rund ein Viertel an Wählerstimmen. 
Und auf dem dritten Platz, weit abgeschlagen, die 0rönen, obwohl sie ihren 
Anteil von 7C8B um knapp sechs Prozentpunkte öbertroLen haben. 

Hetzt steht eine heikle Regierungsbildung bevorG Deutschland wird wohl 
das erste Oal seit den 1önfzigerjahren von einem Dreierböndnis regiert 
werden. Wer –anzler wird, ist noch unklar. 2bwohl rechnerisch mZglich, 
lehnen SPD und IDU eine MeuauJage der 0rossen –oalition ab. 6wei Sze-
narien bleibenG die Ampel aus SPD-1DP-0rönen oder Hamaika, eine –oali-
tion von IDU-0rönen-1DP. 

Während des Wahlkampfs hat die Republik sieben Wählerinnen in Üa-
den-Wörttemberg begleitet. Sie alle waren in unterschiedlicher Weise von 
der Pandemie betroLen. Sie haben mit KoLnung und Sorge auf diese Wahl 
geschaut, unterschiedliche 3ehren aus der Pandemie gezogen. Was sagen 
sie jetzt zum Resultat? Und was erwarten sie von den kommenden vier Hah-
ren?

Am Wahlabend und am Tag danach rufen wir an und fragen nach. 

Wir erreichen sie auf dem heimischen Sofa, an einer Wahlveranstaltung, 
bei der Arbeit und unterwegs.

Hulia Keusser war lange unsicher, wen sie wählen soll. 1ör die PJege wollen 
sich laut ihren Programmen alle Parteien einsetzen, so richtig abgekauN hat 
sie es aber keiner. Dass das Thema am Ende gar keine Rolle im Wahlkampf 
spielte, das hatte sie nicht erwartet. 

Schulleiter Dirk 3ederle, den wir zu Üeginn dieser Serie kennengelernt ha-
ben, ist vom Ergebnis öberraschtG «Wenn mich jemand vor sechs Wochen 
gefragt hätte», erzählt er am Telefon, «dann hätte ich gesagt, die IDU ge-
winnt.» Tatsächlich standen die Ihancen anfangs schlecht för 2laf Scholz. 
Erst ab August holte er auf.
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«Mir ging es vor allem um Kontinuität»: Schulleiter Dirk Lederle hat die SPD gewählt – wegen 
Olaf Scholz.

5m Kaus 3ederle gab es vor den Wahlen viel DiskussionsstoLG Seine 1rau ist 
Oitglied der IDU. Statt Armin 3aschet hätte sie aber lieber Oarkus SZder 
von der ISU als –anzlerkandidaten gehabt. Er sei kantiger, habe mehr Pro-
9l, 9ndet sie. Doch selbst im IDU-freundlichen Üaden-Wörttemberg hat 
die Partei dieses Hahr viele Stimmen verloren.

3ederle war bis zuletzt nicht sicher, ob er mit seiner Ehefrau einig ist. «5ch 
habe mit dem Üundestrend abgestimmt», sagt er. SPD also F wie viele an-
dere auch, die nicht mehr IDU wählen wollten. Qberzeugt hat 3ederle nicht 
die Partei, sondern 2laf Scholz. 5nsgesamt gaben xB Prozent der Wählerin-
nen bei den Üefragungen nach der Wahl an, dass Scholz sie dazu bewo-
gen hatte, SPD zu wählen. Micht die –ompetenz der SPD, keine langjährige 
Parteibindung. Mur Scholz. Als ehemaliger Üörgermeister von Kamburg so-
wie 1inanzminister und Stellvertreter von Oerkel konnte er im 0egensatz 
zu seiner –onkurrenz auf langjährige Regierungserfahrung zuröckblicken. 
«Oir ging es vor allem um –ontinuität», sagt 3ederle.
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«Es wird unglaublich langsam vorangehen»
Auf  Scholz,  so  scheint  es,  kZnnen  sich  einige  unserer  0esprächs-
partnerinnen einigen. Selbst Oaria Kaido, 0ewerkschaNerin und 3in-
ke-Oitglied aus Keilbronn. Als wir sie am Wahlabend anrufen, ist im Kin-
tergrund Stimmengewirr zu hZren. ÄC Oitglieder der lokalen 1raktion der 
3inkspartei haben sich in einem Hugendzentrum versammelt, hZren 3ive-
musik, backen Pizza. Qberraschend frZhlich, för eine Partei, die um ein 
Kaar aus dem Üundestag geJogen wäre. Die 3inke liegt laut dem vorläu-
9gen Endergebnis mit 4,  Prozent knapp unter der Ä-Prozent-Körde, die 
för den Einzug ins Parlament an sich öberwunden werden muss. Mur dank 
drei Direktmandaten wird die Partei auch weiterhin im Üundestag vertre-
ten sein. 

Oit Scholz als –anzler wäre Kaido zufriedenG SPD und 3inke seien so weit 
ja nicht voneinander entfernt, 9ndet sie. 5hren Üekannten und Verwandten 
riet sie sogar dazu, mit ihrer Erststimme SPD zu wählen F der –andidat der 
3inken habe sowieso keine Ihance auf ein Direktmandat gehabt.

Waren denn die Pandemie und der ständige Ruf nach Solidarität nicht eine 
Steilvorlage för eine Partei, die sich soziale 0erechtigkeit auf die 1ahne 
schreibt? Kaido förchtet, vielen gehe das Wahlprogramm zu weitG «Dort 
steht das Wort Enteignung. Viele 3eute verstehen nicht, dass damit nicht 
sie, sondern grosse –onzerne gemeint sind», so erklärt sie sich das schlech-
te Wahlresultat.

Auch Gewerkschafterin und Linke-Mitglied Maria Haido kann 
mit einem Kanzler Scholz gut leben.

Greenpeace-Pressesprecherin Inga Ritter ist enttäuscht, dass 
die Grünen nicht mehr Stimmen holten.

Als 0ewinnerin der Wahl kann sich auch Annalena Üaerbock von den 
0rönen sehen. Sie blieb zwar weit unter ihrem 6iel und ihren zwischen-
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zeitlichen Prognosen. Und doch erzielten die 0rönen das beste Ergebnis 
bei einer Üundestagswahl seit 0röndung der Partei. Das –limathema präg-
te diesen Wahlkampf entscheidend. Am Ende hat auch die PJegerin Hulia 
Keusser 0rön gewählt. «1ör die 6ukunN meines –indes», wie sie sagt. 

Der Erfolg der 0rönen freut 5nga Ritter, die Tanzpädagogin aus Stuttgart. Sie 
wählte 0rön, obwohl sie ihre Stimme lieber der Tierschutzpartei gegeben 
hätte. Das Resultat stellt sie nun nicht zufriedenG «Die 0rönen hätten mehr 
herausholen kZnnen.»

Dass nicht mehr Oenschen 0rön gewählt haben, spiegelt för Ritter die 
Denkweise der ÜevZlkerung widerG «Wir wollen das 8,Ä-0rad-6iel erreichen, 
aber wir wollen nichts daför tun.» Sollten beide, 0röne und SPD, an der 
könNigen Regierung beteiligt sein, kann sich ihrer Oeinung nach etwas 
verändern. AberG «Es wird unglaublich langsam vorangehen, weil die Üe-
vZlkerung wenig bereit ist, nachhaltiger zu leben, und weil die Politik nicht 
schnell genug die nZtigen 0esetze daför erlässt», sagt sie. 

«Hauptsache: Die CDU muss weg»
–lar ist, dass die grosse 6eit der beiden traditionellen Volksparteien vor-
öber ist. Stattdessen stehen einige mittelgrosse und viele –leinpartei-
en nebeneinander daG Rund neun Prozent der Wählerinnen machten das 
–reuz bei einer Partei, die nicht im Üundestag sitzt. 

Das beobachtet auch der Üioladenbesitzer Oichael Reitberger aus –on-
stanz. Er hat wenig 6eit am Oontagnachmittag, er ist gerade dabei, Oost 
zu pressen. Reitberger hat gleich zwei –leinstparteien gewähltG Die Erst-
stimme gab er der Satirepartei Die Partei, die 6weitstimme der uerden-
ker-Partei Die Üasis. 3etztere ist bundespolitisch irrelevant F konnte aber in 
einigen Teilen Üaden-Wörttembergs aus dem Stand heraus auf drei Prozent 
kommen.

REPUBLIK 4 / 7



Hat Kleinstparteien gewählt: Bioladenbesitzer Michael Reit-
berger. 

«Von breitem Konsens kann nicht die Rede sein, wenn die 
meistgewählte Partei gerade mal ein Viertel aller Wähler und 
Wählerinnen für sich gewinnen konnte»: Clubbesitzerin Carolin 
Ott.

Ilubbesitzerin Iarolin 2tt ist traurigG «5ch habe gedacht, dass sich jetzt 
wirklich etwas verändert.» Die 6ersplitterung der ParteienlandschaN 9ndet 
sie ernöchterndG «Von breitem –onsens kann nicht die Rede sein, wenn die 
meistgewählte Partei gerade mal ein Viertel aller Wähler und Wählerinnen 
för sich gewinnen konnte.» 

Am meisten schockiert sie aber, dass die AfD stark geblieben ist F in Sach-
sen und Thöringen in 2stdeutschland wurde sie gar zur stärksten –raN. 
«Einige meiner 1reunde öberlegen gerade, ob sie ihren Wohnort verlas-
sen sollen, weil die AfD dort so gut abgeschnitten hat.» Die Signalwirkung, 
die das Resultat hat, macht ihr Sorgen. Vor allem, weil die Partei, die nun 
zum zweiten Oal in den Üundestag einzieht, wohl neue 1inanzierungs-
mZglichkeiten erhältG 0emäss 0ewohnheitsrecht erhalten parteinahe Stif-
tungen wie die Desiderius-Erasmus-StiNung der AfD ZLentliche 1Zrder-
gelder, sofern die jeweilige Partei wiederholt im Üundestag vertreten ist. 

Das Resultat der AfD 9ndet auch Dejan Tranda9rovic erschreckend. Der 
Aktivist aus Keidelberg durNe selbst nicht wählenG Einen deutschen Pass 
hat er nicht. 5n seinem Umfeld haben die meisten 3eute ihre Stimme der 
SPD oder den 0rönen gegeben. Viele von ihnen aus strategischen 0rön-
denG «1ör sie war die KauptsacheG Die IDU muss weg.» Scholz sei besser 
als 3aschet F aber auch mit ihm wird sich in Sozial- und –limapolitik we-
nig verändern, glaubt Tranda9rovic. 6u kritisch sieht er dessen Rolle beim 
Kamburger 0-7C-0ipfel 7C8B und bei den Verstrickungen im Wirecard- und 
Ium-E -1all. Scholz ist för ihn nur das kleinere Qbel.
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Aktivist Dejan Trandafirovic wundert sich über die Zugkraft der FDP bei seinen Altersgenos-
sen.  

0ewundert hat den 7x-jährigen Tranda9rovic das Wahlverhalten seiner 
AltersgenossenG Üei den Erstwählerinnen holte die 1DP noch vor den 0rö-
nen am meisten Stimmen. «5ch glaube, es liegt an ihrem Social-Oedia-Auf-
tritt. Der ist glatt und professionell. Ausserdem wird uns im 5nternet stän-
dig Werbung för 3ife-Ioaches oder hnliches angezeigt F das neoliberale 
Versprechen zieht anscheinend.»

Eine Ampelkoalition, geföhrt von der SPD mit 2laf Scholz als –anzler, 
ist PJegerin Keusser zwar lieber als ein Hamaika-Üöndnis unter 3aschet. 
Üauchschmerzen hat sie trotzdem. «5n so einem Üöndnis von drei Parteien 
muss man –ompromisse 9nden, und das ist ja auch gut so.» 

5n einem Punkt ist sie sich aber sicherG «5ch weiss, dass wir in der PJege 
letztlich den –örzeren ziehen werden.» 
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Zu den Autorinnen und zur Fotografin
Anina Ritscher arbeitet als freie Journalistin für Zeitungen und Magazine 
(TAZ, «Der Freitag» und «Dummy») in Deutschland und der Schweiz. Eser 
Aktay ist freier Journalist und lebt in Mainz. Er arbeitet regelmässig für den 
Südwestrundfunk und hat als freier Autor für TAZ, «Süddeutsche Zeitung» 
und «Zeit Campus» geschrieben. Beide sind Teil des Selbstlaut-Kollektivs, 
eines Zusammenschlusses aus freiberuflichen Journalistinnen. Die Bilder 
zu dieser Reportage stammen von der Stuttgarter Fotografin Verena Müller.
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